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Lassen sich heute wesentliche Ersparnisse bei Baukonstruktionen im Wohnungsbau machen.
Eine Betrachtung zu der Tagung über wirtschaftliches

Bauen in StutÜmrt am 12. und 13. September 1927 von
Architekt Dipl.-Ing. Pie t z s eh. Studienrat an der Staat­
lichen Rauschule Breslau.

Man macht der ßauwirtscbaft den Vorwurf, daß sie immer
noch zu sehr nach empirischem Empfinden arbeite. Man kann
aber vom Meister, der verdienen muß, keine .Experimente ver­
langen. Wissenschaftliche Durchdringung der Bauwirtschaft kann
deshalb und infolge des Beharrungsvcrmö ens der Bauhandwerker
nUr langsam vonstatten gehen. Unter diesen Umständen ist es
zu begrüßen, daß sich eine Organisation gebildet hat, _ der Aus­
schuß für ,,,-irtschaftliches I3auen in Dresden - der den ganzcn
FragenkompJex systematisch bearbeitet. Iiier laufen aus allen
Teilen des Reiches Erfahrungen und Neuerungen zusammen. Von
hier aus werden sie dann den breitesten Schichten zugänglich ge­
mach!.

Seit dem großen Kriege haben sich bereits bedeutende Verän­
derungcll im Bauwesen vollzogen. Träger des \Vohnungsbaues
ist heute nicht mehr die Spekulation, sondern die öffentliche Hand
Die Widerstände gegen Sozialisierung im Bauwesen sind heute
gering. Wohl deshalb, \vei! der Wohnungsbau auf privatwin­
schaft1icher Grundlage zurzeit nicht rentabel ist. Er ist erst da!ll!
rentabel, wenn Baukosten und Mieten miteinander in Einklan!:::
stehen, d. h. wenn die Mieten so hoch sind, daß sich das in den
Wohnungsbau gesteckte Kapital verzinst.

In seinen Ausführungen über "RationaJisierung der Bauwirt­
schaft und des Baubetriebes auf der BausteJic" in Stuttgart am
13. September d. J. gab der Redner Architekt Wilhelm Gl1tzeit,
BerJiIl, beachtenswerte Iiinweise. .Er berief sich auf die Ver­
öffentlichungen des Stadtbaurats Dr. \Vagner. den er als besten
Kenner der modernen Bauwirtschaft bezeichnet.

Nach ' Tagner sollen 50 Prozent der Baukosten durch Besei­
tigung des Zwischenhandels zu ersparerr sein! (Der Preußische
Iiandelsminister Möller hat den Handel einmal als notwcndiges
Uebel bezeichnet. Anm. d. Veri.) Redner glaubt nicht. daß alle
BaumaterialienhalldIungen durchhalten können. Die Schlacke hält
er ftir einen zukunftsreicheIl Baustoff, wenn es gelingt, die sl:häd­
lichen Stoife aus ihm auszuscheiden. Schon tags zuvor war yon
dem frankfurter Redner Über die vorzüglichen Eigenschaften
- der natürlichen Schlackc   des Bimssandes gesprochen wordcn.
.Es wurde sogar angeregt, an die Eisenbahnverwaltung wegeIJ
Transporterleichterung heranzutreten, um diesen vorzü.zlichen
rheinischen Baustoff allen deutschen Ländern zuführen zu können.
Auch bei unserem ebenso alten wie vorzüglichen Ziegelstein fallen
die Transponkosten oft schwer ins Gewicht. Beachtenswert er­
scheint Gutzeit's Hinweis auf dcn beträchtlichen Anteil. den die
Plltzarbeiten an den Gesamtbaukosten haben.

Wenn. es demnach geläng-e, derartig glatte Innenwände her,m­
steHen, daß diese nur noch einer Art Filzung bedürfen. um dann
mit Makulatur und Tapete beklebt zu werden, so ließen sich Je
nach OrtsPfeis pro Quadratmeter WandfJäche 1,00 bf.s 1,50 RM.
ersparen. Bei einem Raum mit 4 Wänden VOtl je 5 m Länge und
3 m Iiöhe läßt sich bei Weglassen des Putzes eine Ersparnis von
75 RM. errechnen.

Nicht minder beachtenswert erscheinen Gutzeits Hinweise auf
Ersparnisse in der fundierung. Wenn auch das fundament _ der
Eckstein des Hauses - die Steile ist. an der zuletzt gespart werden
sollte, so scheint hier viel nach Ueberlieferung und nach einem
gewissen Schematismus gearbeitet und z. T. verschwendet zu
werden. Abb. 1 zeigt die Übliche fundierung mit Bankett unter
KeHersohle, Abb. 2 bringt bereits kleine Ersparnis. Bei Abb. 3 ist
das ganze Bankett in den Keller herausgehoben. .Es ist hierbei
Voraussetzung, daß in 3 m Tiefe der Boden ebenso tragiahig ist
als in einer Tiefe VOn 3,50 111, \'{as auch meistens zutreffen dürite.
Bei der Ausführung nach Abb. 3 läßt sich bei einem frcistehendcn
Iiäuschen VOll 10 m Qnadratseite an Außell  und Zwischenmat! rn
eine Erspamis V01l 7 bis 10 cbm erreclH1en. Abu. 4 stellt das

Resultat einer statischen Berechnung dar, wonach bei einer mitt­
leren Tragfähigkeit VOll 3 kglqcm für Baugrund der Nachweis
geführt ist, daß keine Verbreiterung der 51 cm starken Ke!ler­
mauer notwendig ist. Der Berechnung habe ich einen fenster!osen
Streifen VOn 1 m Breite eines zweistöckigen flauses zugrunde gelegt.
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Berechnung:
Dachlast ; {S.G + 0.38 + 0,30 T O.13J . 300 . 1,00
Mauerlast (.Erd- und Obergeschoß) : 6,6.0,38' 1.0' 1600
i\1auerlast (Keller): 3,00. 0.51   1.0 . 1600
2 Balkenlagen : 2.50 . 1,0 . 450 . 2
Gewölbe: 2.50 . 1.0 . 600 . . .

.   1743

.   4013

. = 2448

. = 2250

. = 1500
zus. 11 954 kg

f = f =     = 3985 cm 2 erforderl1ch." "
F = 1,00' 0,51 = 5100 cm 2 vorhanden.

FOlglich ist der unterste fundamentsatz in Breite der Kellermauer
Von 51 cm ausreichend. Abb. 5.

Ein weiterer Iiinweis Gutzeits berührt die unterschiedliche
SteigeruI1g der Preise der Baustoffe 'seit dem Krie. e !lnd dje ge­
schickte Ausnutzung derselben. .Eisen ist um nur etwa 20 Prozent
gestiegen. Mauenverk UiId Holz hfn.zegen um fast 100 Prozent.
Deshalb empfiehlt es sich, wo es irgend gebt, das Mauenver!:
durch Eisen zu ersetzen; d. h. Uebertragting des Pjeilerbaues, wie
er tins vom Kaufhaus her bekannt ist, auf das \:Vohnhans. Die .Er­
sparnlsmöglichkeit soll an fOlgendem BeisPiel geprÜft werden:

Ein Stück balkclJtrag:cnde Mittelmauer 38 cm stark soll dnrch
3 I-Eisen ersetzt werden. Zimmerbreite 5,00 m i. L., angrenzende
Zimmeniefen 5,00 und 6,00 m. Zimmerhöhe 3,00 m 0-0. Abb. 6.

Berechnung der 3 I-Eisen;
Bdastung der UnterzÜge durch Balkenlage und Lcichtwand

des Obergeschosses.

5,00 . 5.0 -;- 6.0 . 450 =
5.00' 3,00 . 160 = ,

12375 kg

Sa. 14775 kg

Diese Last verteUt sich auf 3 Tniger: 14;75 = 4925 kg = Q.
Die Last darf als gJeichmäßig verteilt angenomf!lcn werden.

dann ist M(11Iax) = %1 = 4925 8 ' 500 = 307812 kgcm.

W= = 3  g 2 ={-...:J256 cm 3 . Dem entspricht ein I.Eisen
D . NP Nr. 20 mit W x = 247 cm 3 und Smax = 34,1 kg/m.



Gewicht der 3 Träger 5,14.34,1 .3 . . . . . = 526 kg
Kosten 5,26.27.5 M. = . . . . C'V 145 M. fertig verlegt.
Mehrausgaben für Einputzen der

Träger: 0,38.5,0.1.5 =. . . . 3,0 ..
Leiebtwand des Obergeschosses;

4,74 2,8=13.27qma2bis 3M.=("Oo)30.00,.
Gesamtkosten für Unterzüge und

Leichtwand . . . . . . Sa. 178,00 M.
.Ersparnis an Mauerwerk:

4,74.3.0'O.3=5.4cbma 3 6M.=194.00 ..
Wirkliche Ersparnis: 16,00 M.

\Venn diese Ersparnis im mittelgroßen .EinfamilictlWohnhaus
sich auch wirklich an 10-15 Stellen llachwei$en läßt und im Keller
in noch ergiebigerer Weise hervortritt (Pieile.r ohne Abschluß­
wände), so erscheint bei einem Objekt von 20 bis 30 Tausend R.M.
die Ersparnis doch zu gering, besonders wenn man die Nachteile,
die dünne Wände unausbleiblich mit sich bringen, in Betracht
zieht. Ganz abgesehen von der 'WärmedurchlaßzahI dünner
Wände ist die Scha]]sicherheit !licht zu erreichen. Iiierall sind die
Biegul1.l\sschwingungen schuld, in die die ganze Wand infolge der
Luftschwingungen beim Sprechen gerät und den Schall in das
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Verschiedenes.
Ungeheure Wohnungsnot. Der preußische Zentrum$abgeordw

nete Lange-Dittersbach hat an den Minister für Volliswohlfahrt
folgeIldes Schreiben gerichtet: "Die ungeheure Wohnungsnot im
niederschlesischen Industriegebiet, verbunden mit der anerkannt
alJgemeincn Notjage, i:.t bis zur Unerträglichkeit gestiegen. Diese
Notlage kann nur dad rch behoben werden, wenn dieses Gebiet
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angrenzende Zimmer überträgt (Vgl. - Schlußsatz dieser Ausfüh
! , _g, I1)':\\.Tichtige ers,-:heint ir: die d1.!rch die dü nel1 Se;heide­

-, wänae er ieite Verg'rößerung der' bewohnoarfm Grundfläche der
einzelnen Räume. Auch auf reichliche Anordnung von Wand
schränken in den starken Außenmauern - das vernünftige Gcgcn
stück zu den unvernünftigen sog. blinden fenstern' - möchte ich
bei dieser Gelegenheit als material- und platzsparend hinweisen.

JedenfalJs wird der von Architekt Gutzeit auf der Tagung in
Stuttgart aufgesteJlte Grundsatz: "Jeder Stein, jedes Eisen. das
unnötig verwendet wird, bedeutet eine Schädigung des National
vermögens" von jedem fachmanne gern unterschrieben werden.
Jedoch sollte man ihn erweitem durch die tIinzufügung: ..ohne
Schädigung der guten Konstruktion". Guizeit bemängelte die
Unzuverlässigkeit des Eisens bei Feuer und Rost bzw., daß die
Schutzanstriche immer noch zu wünschen übrig lassen. Er hat
Oberlichter untersucht, bei denen der Kitt sich besser gehalten 'hat,
als das .Eisen!

Mit der Schallsicherheit von Wänden und Decken beschäftigten
sich mehrere Redner - auch in der Diskussion. Man hat fest­
gestellt, daß es darauf ankommt, die schalisichernde Materie "fcucht"
zu erhalten. Mit \\lasser angemachter Lehm troeknct und läßt
Schall hindurch. Mit DeI angemacht, bleibt Lchm feucht und
plasUs(;h und wirkt schalldichtend. Es ist dies so zu erklären.
als ob die mit "Dellehm" überzogene Fläche infoJge ihrer plas­
tischen Eigenschaft dem Druck der SchallweIlen ausweicht, wäh­
rend feste Körper - also auch getrockneter Lehm - deu Schall
weiter gehen durch die sog. Biegungsschwingungen, in welche
Wände Ulld Decken durch die Schallwellen geraten.

Aehnlich günstig gegen SchaU verhalten sich Korkplatten, wIe
Überhaupt alle weniger dichten Stoffe, z. B. auch die Torfprodukte.
JedenfaIls bietet sich hier dem jungen strebsamen Techniker und
dem ßaustoiffabrikanten noch ein reiches Feld der Betätigung.
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in die Lage versetzt wird, möglichst schnell in großem Umfange
Wohnungen erstehen zu lassen. Kreise und Gemeinden sind aus
eigener Kraft völlig außerstande, zur Behebung der geradezu ellt­
setzlichen, nicht mehr anzusehenden Wohnungsnot Wesentliches
zu tun. Da ich. als Abgeordneter dieses Gebietes es mit meinem
Gewissen nicht vereinbaren kann, diese Notstände stillschweigend
weiter mitanzuschen, bitte ich den tierrn \Vohlfailrtsminister, er­
neut erhöhte Mittel aus dem Ausgleichsfonds des Iiauszinsstel1cr­



Käschwitz. Kr. Liegnitz. Am 18. November ist B<luuntet,:",
nehmer Aug. Grosser verstorben.

Quedlinburg. Provo Sa. Auf einer Dienstreise starb durch
Herzschlag der 65 jährige Stadtbaurat Yoss, der Leiter der städt.
techno Anstalten.
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aufkommens für dieses Gebiet und für vorgenannte Zwecke un­
verzüglich zur Verfügung zu stellen."

Schweres .Einsturzunglück, Auf dem Neubau eines Postamtes
in Königsberg gab plötzlich in dem Südflügel des bis zum zweiten
Stockwerk aufgeführten Gebäudes eine Decke nach und der größte
Tcil dt:s Flügels stürzte in sich zusammen. Die dort beschäftigten
Arbeiter wurden unter dem herabstürzenden Mauerwerk begraben.
Eiu Arbeiter war sofort tot, ein zweiter starb auf dem Transport
nach dem Krankenhaus, ein drHter Arbeiter wurde schwer und ei­
nige l icht verletzt.

Die Universalbühne Walter Gropius', Prof. Walter Gropius
veröffentlichtc vor kurzem im "Berliner Tageblatt" eine Dar­
stellung des Biihnenprojektes, das er für die Piscator-Bühne dem­
nächst realisieren soll. Die von ihm geplante Universalbühne
soll durch maschinelle VerscWebungen die Möglichkeit geben, den
Spielraum in Form eines Amphitheaters in die Mitte des Zu­
schauerraumes, oder nach dem Prinzip der Rriechischen Bühne
reliefartig in den Zuschauerraum hineinragend, oder schließlich
wie beim modernen Theater durch einen Proszeniumsraum ge­
trennt zu legen. Die beiden ersten Möglichkeiten treffen sich
übrigens mit den Vorstellungen einer plastischen Bühne der Zu­
kunft, die Max Reinhardt kürzlich in einem amerikanischem Inter­
view dargelegt hat. Außerdem sieht Gropius umfangrciche Vor­
kehrungen zur Verwendung des filmes vor. u. a. auch rund um den
ganzen Znschauerranm.

Versicherungsschutz für die Amortisation von Bauhypotbeken
bei vorzeitigem Todesfall des Darlehensnebmers, In eine kritische
Lage sind iu der letzten Zeit vielfach die Angehörigen von Eigen­
heimbesitzern und indirekt auch einzelne SiedlungsgeselJschaften
dadurch gekommen, daß durch den vorzeitigen Tod des Eigenheim­
besitzers, bzw. DarIehcnsnehmers, die Frage der Rückzahlung der
liypothek aktuell wurde. Die Unmöglichkeit der sofortigen Rück
zahlung und die Schwierigkeit der Beschaffung einer Ersatz
hypothek hat bei diesen fäIJen verschiedentlich zum Zwangs­
verkauf der .Eigenhäuser geführt, wodurch die IiinterbJiebt'ilCti hi
bittere Not und die SiedlullgsgcseiJschaften fillallziell schwer ge­
schädigt wurden. Um diesem Mjßstand zu steuern und sowohl
die Eigenlleimbesitzer wie auch die Genossenschaften VOr der­
artigen Sorgen und Verlusten zu schützen, haben in der letzten
Zeit verschiedene Versicherungsgesellschaften für diese FäHe be­
sondere Versicherungsmöglichkeiten geschaffen. Da die normale
Versicherung auf den Todesfall für diese Zwecke zu teuer ist,
wurde eine besondere "temporäre" Todesfallversicherung ge­
schaffen. welche Jediglich fiir die Dauer der Amortisatiollszeit
abgeschlossen wird und deren Versicherungsbetrag sich alljährlich
um dic Summe verringert, um die die tIypothek durch die Amor­
tisationsJeistU!]gen zurückgeht. Schließt beispielsweise ein Vierzig­
jähriger eine solche "temporäre" Todesfallversicherung anf 10
Jahre ab, so ergeben sich dafür folgende faUende Prämiensätze:
1. Jahr 160 RM.. 2. Jahr 144 RM., 3. Jahr 128 RM. usw., immer um
16 RM. abnehmend. Dieser Versicherungszuschlag, der sich bei
längerer Amortisationsdauer natürlich entsprechend verringert,
dürfte für aUe Eigenheimbesitzer wirtschaftlich tra,g:bar sein. Die
neue Versicherungsart verdient jedenfalls in weitesten KreisenBeachtung. R. Sch.

Ein gläsernes Schulhaus. Der Berliner Stadtbezirk Steglitz
beabsichtigt einen Schulneubau zu errichten, der, ähnlich den Bauw
ten des Dessauer Bauhauses. aus einem Gerippe aus Eisenbeton
mit schmalen, bis an die Decke reichenden Pfeilern und großen
Glasflächen bestehen soll. Die hygienischen Berater der Schul­
verwaltung erwarten VOn diesem Bautyp einen günstigen Einfluß
auf den Gesundheitszustand und die Arbeitsfreudigkeit der Kinder.

Persönliches.
Elbing. Am 27. November 1927 beging Herr Kommerzienrat

Dr.-Ing. c. h. Franz Komnick die feier des 70. Geburtsta es. \Veit
über die Grenzen des Ostens, ja über die Deutschlands hinaus ist
der Name Komnick bekannt, auch im Bauwesen steht er bei der
Herstellung und Einrichtung von Kalksandstein- und Asbestze1l1cnt
schiefer-rahriken an führender Stelle. Möge er noch lange Zeit
zum Wohle der Steinilldustrie wirken und möge ihm ein hoher
Lebensabend beschieden sein.

Todesfälle.
Jäschkowitz, Kr. Breslau. Am 24. November verstarb lierr

Bauunternehmer Gustav tIei1tze.

Wettbewerbs-Ergebnis.
Berlin. In dem Wettbewerb für die Neugestaltung der fassa­

den Behrendstraße, ausgeschrieben vom Ak-Uen-Bauverein Passage
und der AktiengescJlschaft für tIausbesitz, wurden sechs gleiche
Preise in Höhe von je 2600 RM. verteilt. Die Preise erhielten:
DipL-Ing. Baumgarten, Berlin-Tegel; Arcb. PauI Maria CanthaI
und Gkardas Diepold, BerIin-ZeWendorf, Dipl.-Ing. RudoU fiart­
mann, BerIin-Grunewald; Arcb. BDA. Wilh. Kcller und Rad.
Prömmel, Berlin; Arcn. Rud. U!rich, Berlin-Südende; Arch. BDA.
Jos. \Ventzler, Dortmund. Angekauft wurden die Entwürfe der
Arbeitsgemeinschaft "Integral", Berlin und der Aren. Ladislaus
Langyel mit Gerhard Micheäsehc, Berlin-Wilmersdorf.

lIindenburg OS. Für den Wettbewerb zur Erlangung von .Ent­
würfen für das städt. Bürohaus sind 50 Entwürfe eingegangen.

Ausstellungs  und Messewesen.
Die Berliner Architekten  und KünstlerschaU zur Berliner

Dauerbauausstellung, In der letzten Woche nahm bekanntlich die
Berlii1cr Stadtverordnetenversammiung nach langen Beratungen,
die von zahlreichen wenig erfreulichen Auseinandersetzungen
begleitet waren, die Vorlage über die BauaussteHung in der vo n
Magistrat und Ausschuß verkJeinerten form an. für das he­
schränkte Bauprojekt wurde der vorgesehene Kostenaufwand von
7,2 Millionen RM. genehmigt. Zu dem Plan der Dauertauulls­
stellung sind in den Jetzten Tagen Stimmen aus den Kreisen der
Architekten- und Künstlerschaft laut geworden, die Beachtung ver­
dienen. So hat sich in den letzten Tagen ein "Kunstausschuß
Berlin" gebiJdct, der altf der für das Jahr 1930 geplanten Bau­
ausstellung, insbesondere aber auf den Sondcr- und .Erginzli!:gs­
ausstellung-en für bestimmte Kunstgebiete die Interessen der
Künstlerschaft vertreten will. Dieser Organisation haben sich
bereits der Architekten- ulid Ingenieurverein, der Architektenverein
"Der Ring", der Werkbund und das Kartell der Vereinigten Ver­
bände bildender Künstler e. V., sowie auch der Landesverband
des Bundes Deutscher Architekten angeschlossen. Auch der
Präsident der Akademie der Künste hat den Bestrebungen des
Ausschusses seinc Unterstützung zugesagt. Gegenüber der an­
geblichen Absicht des Ausstellungsausschusses, die Mitarbeit der
vorgenannten Verbände der Künstler und Architekten auszuschal­
ten und lediglich eine rein bautechnische Fachausstellung durch­
zufiihren. erheben die Verbände energisch .Einspruch. In eine!" in
diesem Sinne gefaßten Entschließung fordern die Verbände die
entsprechende Berücksichtigung künstlerischer Momente bei der
Organisation der Ausstellung und regen eine engere Zusammen­
arbeit zwischen der Bauwirtschaft und den Künstler- und Archi­
tektenverbänden an.

B..u!ndex.
1913 = 100

12. 10.27 = 176.0
26. 10. 27 = 175.7

9. 11. 27   175.0

fragekasten.,
Frage Nr. 211. WeJcher Kollege hat den IsolteTilnstrich "El­

dorlt" von der chemischen fabrik Gustav Schmidt u. Co. in Altona­
Eidelstedt gebraucht, zu welchem Zweck illld was für .Erfolgedamit gehabt? B. 111 St.

Frage Nr, 212. Zum Neuball einer Pumpenstation ist von nÜr
der erforderHche Pumpenraum (6,OOX7,70 m i. L.) aus Zement­
beton hergestellt 1vorden. Der Fußboden des l aumes liegt 6 m
unter Terrain. Da der Grundwasserstand sehr hoch ist (50 cm
unter Terrain), ist der ganze R.mlm von außen durch zweiLagen
lso],icrpappe (war im AU5 ebot nm vorgeschrieben) und von innen
durch Zementmörtelputz mit Ceresitzusatz (ist später ausgeführt
worden) gegen Grundwasser gedichtet 1vorden. Ich habe uen
Raum durch letztere Art absolut trocken bekommen. liiernach
haben die Innenwände eine 1,80 m hohe Verkleidung alls weißen,
glasierten MettJacher Tonfliesen erhalten. Vor der I-lerstelll1ng
der fliesenverkIefdung wurde der Unterputz vorbereitet, indem
auf den Ceresitpu[z ein nochmaliger Zementmörte1putz aufgetragen
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wurde. Nach ungefähr sechs Monaten waren ein. großer Teil der
.fliesen ganz abgefallen, während ein "moder.er Teil beim Anklopfen
mit dem f,j,nger hohle SteHen zeigte. Der Unterputz war dagegen
ganz trocken, es sind somit die fliesen' nicht durch das Grund­
wasser abgedrängt worden. Zudem sind die fliesenarbeiten noch
von einer Spezialfirrna hergesteUt. leh mußte die WjedeTherstel­
I1mg bezahlen, da die Arbeiten seinerzeit amf meine Rechnung
.2:inmen. Kanu mit' einer der lierren KoUeg;en A,uskunft g>eben:
). Ist es mi:igl!ch, daß nur 'lUehl durch zwei Lagen Isolierpappe.
auch bei sorgfältigster A1lSführung, das Mauerwerk bei diesem
2.b1Jonrnen Wasserdruck ge9;en Grundwasser ,geschützt sein ka1111.
so dafj dc-r Raum absoLut trocken ist? 2. Wie ist es zu erklären,
daß die Fliesen abfaUen? Ist das Material dazu nicht gceignet,
da sich sehT vieJ Schwitz\'tasser in dem Raum bildet? Mußte daz,u
eine andere- Art fJ,iesen g'ewähIt wcrd'Cl1 '? (Die verarbeitetelJ
Fliesen waren mir vOf.\;eschrieben, eine Probe hattc ich ein­gereicht.) E. N. in B.

Antwort auf frage Nr. 179. Nach meiner Anffassullg dürfte
es nichit erforderlich sein, für das eine Z.immer, welches ZlI einom
Vcrkaufsramn UlITIgestaltet wil'd, einen Teil der flauszinssteuer
hypothek zmikkztIzahlen, da der Raum niellt verloren geht und
sich ebenfalls Menschen darin aufhalten. Eine ElItwe-rtung  es
betreffenden flausgrundstücl,:s findet nicht statt, sondern dier e]n­
zurichtende Verkaufs'faum (Laden) bringt eine Wcrtsteig,erung des
Grundstücks mit sich.

Antwort auf frage Nr. 180. t'-1iesel1l in eine feueronR zu
bauen, ist nad mehlen Erfahrungen w1d auch techn.isch fals h, sie
werden stets abspringen, da es kcinen Mörtel gibt, der fÜr die
Dauer die Spannungen, die sich beim _Erhitzen der P1atten bilden,
aufnimmt. Es dürfte das beste sein, die Fliesen zu entfernen und
durch Klinker zU' ersetzen, wovon es beute vorzügliches ull.d l ver­
schiedenf rbjges M.aterial r.;ibt.

Antwort auf frage Nr. 183. Man kann die heiden Iieizkörper
durch ein Ventil iJl der ZuJauf!eitung abdrosseln und d.urch .Ein­
bau eines Boilers Wmmwasscr fÜr dlie Küche aufspeichern. Jede
erfahrene und zurverJässiJ.l:e fleizungsfirma   ich nenne ab Lcht1ich
keine Namen - wird über die vorzunehmenden Arbeiten genaue
Auskunft g>eben und diese auch zufriedenstellend ausführen.

Antwort auf frage Nr. 195. Der rrost und das Iieizen mit
Koksöfen s-ch-cint mi'r ni-cht schuld an der BlasenbiIdnng und Ab­
fallen des Rohrdeckenputzes zu sein, VieJ1eicht ist dem Zement­
kalkmortel Gips, wie dies für Rohrplltz üblich ist, zugesetzt worden
und mancher Zementkalk verträJ1:t diese Betmischung nicht, wie
man ja a'llch reinem Zement keinen Gips .zusetzen darf. Es ist in
der Praxis vorr.;ekülnmen, daß p,urtzer für Deckenputz an Zel11ent­
betondecken ohne Wissen des Meisters dem ersten Anwurf aUS
Zementmörtel diesem Gips zusetzten, um eine schnellere Bindung
l1erheiZ1lflihren. Der so hergestellte Putz wurde in kürzerer Zeit
auch lose lJlld fiel teilweise von seihst ab. L. Sie her t.

Antwort aui frage Nr. 196. Am ,den Antworten können Sie
SChOll entnehmen, wje schwierig es für dien Richter sein wird,
hicr Recht zu sprechen. :er wird den Vertragswi1len zu ergründen
versuchen, der jetzt verschieden behauptet wird. Dies kann ll'm
an Hand des VcrtraR"es geschehen nebst seincn Grundlagen, das
sind Zeichnungen, Massenberechnung, Kostenanschlag. Ist der Bau
zeichnu"ngsgcmäß ausg:eführt, so !{ann der Bauherr crheblkhe Fehl­
Illengen gegenÜber derr errechneten auf Grund des Einwandes der
ungerechtfertigten Bereicherung wohl beanstanden. Ist vom PJa1T
abgewichen worden mit Einverständnis des Ballherrn, so würde
der Vertrag soweit Grundlage bleiben, a,ls ein Ausgleich der MeIJt­
oder MinderJeistunr.;en mit den Mehraufwendungen der Bauaus­
führenden und Bauleitenden mögiich ist. Aenderung-en gegenüber
dem Plan müssen natiirlich besonders bezahlt weorden. In Er­
mangelung beson,derer Vereinba,rul1'gen sind ortsübliche Preise an­
zunehmen. nicht Vertrags-preisc. Aber einigen Sie srch dU'Ich
ma,v;ercn Vergleich, sonst entsteht ein fetter Prozeß   für dieJuristen. lug. W. ehr ist, Stettin.

Antwort al1i frage Nr. 199. Nact! meinen Erfahrungen wird
die BerecJmung von Mansardengeschossen nach Kubikmeter um­
bauten RaunlCs nicht ein11eitJich gehandhabt. In Ihrem Falle mißt
wohl die tJ]tfernung von O.K. Dachgeschoßfußboden bis firstoberw
kante 5,80 ffi. Den Drempel wÜrde ich bei der Ermittehmg der
Kllbikmeter l1mb8Juten Raumes-mitrechnen, den iibrigen Raum unr
berücksichtigt lassen, seJbst wenn größere DachaI1sbal1tell erstellt
sind. Der hltJcnausbal1 für das Mansardengeschoß, welcher gerade
kcstspielig ist, fehU und dar.aus folgere ich mcine Berechnungsart.

L. Sichert.
4. Antwort aui frage Nr.200. Bei der in Betracht kommenden

Sclnv8JmJmsanierung- ist es nicht nur notwendig, das Manerwerk
gegen feuchtigkeit abZ011dichten. Der Schwamm. seJbst wenn dfe
sichtbaren Tellc entfernt worden sind, verbreitet sich leicht weitel
und k"na an andere]! 1;eilclI des Iiauses zu Kalamitäten führen
\\-'ir empfehlen Ihnen, sämtJichcs neu einzubauende flolz SOWI
das MDJucrwerk mit Unserem seit 20 Jahren bewährten Sc.J;wamm­
bekämpflln smittcl Kulba zu impriignieren. Kulba ist völlig !':e­
ruchfrei. Eine nähcl'e AusfiJhrun  iiber eine Schwamrmsatlier ngerlJalten Sie auf Wunsch. .

Iiartl11alln u. Schwerdtner KlIlba-Wcrke
Coswi , Bezirk Dresden. '

Die Bautätigkeit im August 1927.
Im August wurden in den berichtenden Groß- und Mittel­

städten 8096 Wohnungen, d. h. 639 weniger aJs im Juli, fertig­
gestellt. Dieser RÜckgang erklärt sich daraus, daß   je nach der
Witterung im zweiten Vierteljahr   im Juni oder Juli die erste
Bauperiode im allgemeinen zum Abschluß gelangt ist, und in den
nächsten Monaten immer weniger Bauten des ersten Bauabschnitts
u.nd erst allmählich in steigendem Umfange Bauten des zweiten
Abschnitts zur Abnahme kommen. Au Wohngebäuden wurden im
August 2178, also 10 v.H. mehr als im Vormonat, fertiggestellt.
Das Ergebnis des August 1926 wurde bei Wohnungen und \Vohn­
.Q:ebäuden um mehr als die Iiälfte Übertrofiel].

Die Zahl der Bauerlaubnisse ist nach dem Rückg-ang: im Vor­
monat im August wieder gestiegen. Es sind 3174 Wohngebaude
gegen 3094 im Juli und 12063 Wohnungen gegen 10560 zum Bau
genehmigt worden. Wurde auch die ungewöhnlich hohe Jllnizahl
nicht erreicht, so ist das Ergebnis doch als günstig zu bezeichnen,
denn es war bei den V/ohngebäuden um 46 v. Ii., bei den Woh­
nungen um 68 v. Ii. größer als im August 1926.

An Gebäuden für öffentliche, wirtschaftliche und gewerbliche
Zwecke wurden im Berichtsmonat nUr 340 gegen 410 im Juli und
389 im Aug:ust 1926 von der RallpoIFtei abgenommen. Auch die
Zahl der Baugenehmigungen erreichte mit 1021 nicht ganz den
Vormonat (1154 Gebaude), war aber noch um ein geringes höher
als im August 1926.

B autätigkeit und Bauerlaubnisse im August 1927 .

I BauvoJ1endungeu Bauer!au bnisse  -­
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Lassen sich heute wesentliche Ersparnisse bei Baukonstruktionen
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